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Gewaiasserverunreinigung und Abwasserreinigung.
' (SchluB.)

Die Probleme der Diingung in der Landwirtschaft mit besonderer Beriick-
sichtigung der landwirtschaftlichen Verwertung von Abwasser und aus-
gefaultem Schlamm.

Referent: Hr. Prof. Dr. Pallmann.

Nach einer allgemeinen Einleitung iiber die Bedeutung und Be-
wertung der Diingemittel behandelte der Referent eingehend das Ab-
wasser und den Abwasserschlamm in ihrer Wirkung auf die ‘Pflanzen-
produktion und auf den Boden. Normales Abwasser enthédlt im grofen
Mittel 20 bis 100 g N, 10 bis 30 g P,0;, 10 bis 60 g K,0 und 80 bis
250 g CaO im Kubikmeter. Die Ausnutzung dieser zum Tell wertvollen
Nihrstoffe ist erstrebenswert. Neben diesen Diingstoffen sind vor-
handen: industrielle Pflanzengifte, Unkrautsamen, Krankheitserreger
oder schidliche Mineralsalze. NaCl in héhern Konzentrationen vermag
Boden zu dispergieren. Fettstoffe und Fasern verstopfen die Poren
des Bodens und verschlechtern die Durehluftung.

Ein guter Klarschlamm zeigt beinahe die glelchen absoluten Mengen
N, P, K und Ca wie gut verrotteter Stallmist. Die momentane und nach-
haltende Wirksamkeit dieser Diingsalze mufl aber im exakten Diinge-
versuch festgestellt werden. Sie ist meist kleiner als im Stallmist.

Bei der einseitigen Verwertung des Klidrschlammes gehen mit dem
geklirten Abwasser wertvolle Diingermengen verloren (Ammonsalze,
Phosphorsdure und Kali).

Diingeversuche mit Klidrschlamm.
I. Faulschlamm Ziirich/St. Gallen. Versuchsanstalt Oerlikon.

Feldversuch. Auf den Versuchsbéden mit ziemlich hohem N-Kapital
zeigte der Klirschlamm keine Erntesteigerung, sondern meist eine
geringe Ernteverminderung. Auch die Nachwirkung ist schwach. Der
Kliarschlamm wirkte von allen untersuchten N-Diingern am schlechte-
sten (verglichen wurden je 100 kg/ha N in Form von Ammonsulfat,
Stallmist, Kehricht, Spiillatrine und Klarschlamm, jeder mit einer
Zlisziltzdﬁngung von 80 kg P,0; (Thomasmehl) und 120 kg K,O (Kali-
salz).

In den Topfversuchen mit gleichen N-Diingern ergab der Faul-
schlamm eine deutliche Ertragssteigerung und zwar bei gleichzeitiger
Kalkung stéirker. Im Topfversuch gesteigerte biochem. Aktivierung des
N. Ausnutzung des Faulschlamm — N = 409,. Getrockneter Faul-
schlamm zeigt geringere N-Ausnutzung (309%).

Diingversuche mit Frisch- und Faulschlamm (Stierp 1925) ergaben
anscheinend eine bessere Wirkung des ausgefaulten Schlammes. Die
Ausfithrung dieses Versuches ohne entsprechende Parallelparzellen und
ohne Beriicksichtigung der mdoglichen Versuchsfehler machen aber die
erhaltenen Differenzen zwischen Frisch- und Faulschlammwirkung
unsicher. Nachwirkungsversuche konnten unter Umstinden zugunsten
des Frischschlammes sprechen. Im Frischschlammversuch fillt die
starke Verunkrautung auf, die gewichtsmafBig 21,mal stirker war als
beim Faulschlammversuch.

Diingeversuche mit Abwasser. Hier hilt es oft schwer, den eigent-
lichen Dingwert vom Wasserwert zu trennen. Die meisten genauen
Abwasserberieselungs- oder Verregnungsversuche stammen aus Gebie-
ten, deren klimatische Befeuchtung eine zusiitzliche Bewisserung an-
gezeigt erscheinen l40t. Die direkte Verwendung des anfallenden Ab-
wassers ist wo immer moglich vom diingetechnischen Standpunkt aus
zu empfehlen, vorausgesetzt, dal es keine pflanzenschidigenden Stofle
enthilt. Die beste landwirtschaftliche Ausnutzung der Verregnungs-



— 290 —

und Rieselwisser ist nur moglich, wenn je ha nicht zu viele Dungstoffe
angeliefert werden. Abwasser von hoéchstens 75—100 Personen je ha.

Bei Beregnung und Verrieselung mit Abwasser ist stets mit einer
gewissen Versickerung der wertvollen Néhrstoflfe ins Grund- oder Drain-
wasser zu rechnen. In Ostpreuflen versickern nach Gusovius im groflen
Mittel auf verschiedenen Bodenarten: 209, des N, 259%, der P,0; und
47%, des K,0O. CaO ist im Drainwasser relativ angereichert. Umtausch-
verdringung des Kalkes durch Ammonium, Kalium, Natrium und
Wasserstoffionen des Abwassers. Dringlichkeit zusétzlicher Kalkgaben.

Versuche mit ungekliartem und geklartem Abwasser im Topfver-
such (Zielstorft 1929) erwiesen die etwas hohere Momentanwirksamkeit
des geklarten Wassers. Minderwirkung des ungeklirten Wassers wahr-
scheinlich durch N-Fixierung beim mikrobiellen Abbau C-reicher
organischer Abfallstoffe.

Felddiingungsversuche (des gleichen Autors in Ostpreullen) mit
Hafer, Kartoffeln, Gras zeigten unter Berucksichtigung der Versuchs-
fehler eine deutliche Mehrernte bei Berieselung als unberieselt. Zusatz-
diingung ist vorteilhaft. Auch da ist der Wasserwert ziemlich hoch
einzuschitzen. Weber (Delitzsch) schéitzt diesen Wasserwert beinahe
hoher ein als den eigentlichen Dungwert. Zucker u. a. berichtet eben-
falls von gesicherten Mehrertrigen bei Berieselungen in Niederschlesien,

Besonders dankbar fiir Abwasserdiingung sind: Gras, Gemiise,
Hackfriichte (Riiben = empfindlich), Mais; Getreide oft lagernd. Sorg-
faltige Sortenwahl Voraussetzung.

Durch Abwasserdiingung wird zum Teil der Chemismus der Ernte-
produkte weitgehend beeinflufit: die Mineralstofiquotienten von Gras,
Proteingehalt der Ernte, Zuckergehalt, Stirkegehalt.

Die besten Erfolge zeigen sich auf leichten bis mittelschweren
Boden. Schwere Boden mit mehr als 409, abschlammbaren Teilchen
eignen sich weder fiir Beregnung noch fiir Verrieselung. Verschlammung
und Verkrustung. Ganz leichte Boden verbessern ihre physikalischen
und chemischen Eigenschaften. N-Anreicherung, Phosphorsdureanreiche-
rung.

gVom hygienischen Standpunkt aus ist Verregnung zulissig. Geruchs-
belastigung war selbst in 100 m Distanz vom Verregner unwesentlich.
Infektion der beregneten Gemiise scheinen bei richtiger Beregnungs-
technik ausgeschlossen. Gemiise und Kartofleln zeigten vielfach groflern
Wohlgeschmack (Zunker). Verunkrautung ist ertriglich, besonders
wenn Unkrautfallen vorhanden sind.

Der Referent kam zu den nachstehenden Schlulifolgerungen:

Wo moglich sollte mit Abwasser gediingt werden, da dadurch die
beste Ausniitzung der in ihm enthaltenen Nihrstoffe garantiert ist.

Die Verrieselung und Verregnung stellen zudem die natiirlichste
und wirksame produktive Abwasserreinigung dar. Grole Reinigungs-
kraft des Bodens. Boden-Idealtropfkorper automatischer Regeneration
und produktiver Leistung.

Rentabilitat richtig dimensionierter Verregneranlagen soll beson-
ders in klimatisch schwicher befeuchteten Gebieten gesichert sein.

Die Beratungsstelle der Eidg. Technischen Hochschule fiir Abwasser-
reinigung und Trinkwasserversorgunyg.

Referent: Hr. Prof. Dr. Meyer-Peter.

Aus den Vortrigen des Kurses ergibt sich, da} die Abwasserfrage
in der Schweiz zu einem brennenden Problem geworden ist. Die E. T. H.
ist bestrebt, bei der Losung dieser Frage aktiv mitzuwirken. Vorerst
sollen hier die Verhéltnisse in Deutschland, England und Holland
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skizziert werden, soweit die Organisation des Kampfes gegen die Ab-
wasserschiden uns interessante Winke geben kann.

In Deutschland erfolgte die Griindung eines preuflischen Institutes,
das heute den Namen ,,l.andesanstalt fiir Wasser-, Boden- und Luft-
hygiene‘ fiihrt, spiter wurden in verschiedenen Flul3gebieten Stidte,
Gemeinden und Industrien zu Zwangsgenossenschaften vereinigt mit
der Aufgabe, fiir die Reinhaltung der betreffenden Gewisser zu sorgen
(Emscher Genossenschaft, Ruhrverband, ete.). Sie haben Abwasser-
reinigungsanlagen errichtet, die wvon eigenem geschultem Personal
betrieben werden, und besitzen auch eigene Versuchsanlagen. Dasselbe
gilt fiir eine groBere Anzahl von Stéidten, die ihre diesbeziigliche Aufgabe
unabhiingig von den genannten Genossenschaften erfiillen. Daneben hat
sich eine ausgedehnte Privatindustrie entwickelt, die sich auch im Aus-
land (Schweiz) betitigt. Die Anwendung bestimmter durch solche
Firmen eingefiihrter Systeme auf anders geartete Verhiltnisse hat sich
nicht immer bewihrt.

In England werden die Abwasserfragen vornehmlich von konsul-
tierenden Ingenieuren behandelt im Auftrag der interessierten Gemein-
den. Der Staat ibt nur eine Oberaufsicht aus. Heute wird von ver-
schiedenen Seiten die Stiarkung der Kompetenzen dieser Behdrde ver-
langt, die zur Erfiillung ihrer Aufgabe mit dem erforderlichen Personal
und eigenen Versuchsanlagen auszustatten sei.

In Holland besteht seit 16 Jahren das Reichsinstitut fiir Abwasser-
reinigung. Es hat sich als beratendes Organ ohne gesetzlichen Zwang
allgemein eingefiithrt, so dal} in letzter Zeit die meisten Anlagen nach
seinen Vorschlagen gebaut wurden.

In der Schweiz haben sich dank dem Wasserreichtum und dem
groflen Gefélle unserer Gewiisser erst seit kurzer Zeit Uebelstinde ein-
gestellt. Heute beklagen sich aber die Hygieniker, die Fischereiinteressen-
ten, die Fremdenindustrie, iiber wachsende Verschmutzung der Gewisser.
Auch die Trinkwasserversorgung aus den Seen stoft da und dort auf
Komplikationen. Die Technik der Abwasserreinigung ist von den Uebel-
standen etwas uberrascht worden. Wegen Mangel an einer lingeren
Tradition und einer ausreichenden Erfahrung auf diesem Gebiete sind
wir heute stark vom Ausland abhingig. Das bringt verschiedene Nach-
teile, z. B. die Tatsache, dal} sich an andern Orten bewidhrte Systeme
nicht immer mit Erfolg auf unsere Verhiltnisse haben ibertragen
lassen.

Soweit die E.T. H. hier helfen kann, gedenkt sie in erster Linie,
ihren Absolventen (Bauingenieuren) eine intensivere Vorbereitung auf
dem Gebiete der Abwasserbehandlung zu ermdoglichen. Dabei kann
allerdings nicht die Rede davon sein, eigentliche Spezialisten auszu-
bilden, weil unser Land dafiir zu klein ist. Durch eigene Betéitigung.
der an diesem Fache interessierten Studierenden in lLaboratorien und
einer Versuchsanlage, wird es aber méglich sein, ihnen die Grund-
begriffe zu vermitteln.

Weiter hat die E.T.H. eine Beratungsstelle geschaffen, deren
Zweck ein vierfacher ist:

1. wissenschaftliche Forschung im Laboratorium und einer neu zu
errichtenden Versuchsanlage zum Zwecke der Abklarung der Vor-
gange, die sich bei der Reinigung der Abwiisser abspielen.

2. Untersuchung (im Auftrage von Gemeinden und Ingenieuren) der
Abwiasser nach Quantitit und Qualitat, Untersuchung der Vor-
fluter auf ihre Aufnahmefihigkeit, Ermittlung des erforderlichen
Grades der Reinigung, Untersuchung der in Frage kommenden
Systeme und Methoden.

3. Betriebskontrollen bestehender Anlagen, Instruktion des Kontroll-
personals.
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4. Einfilhrung von Studierenden in die Laboratoriumsaufgaben, Feld-
untersuchungen und Untersuchungen an fertigen Anlagen.

Die Organisation einer derartigen Beratungsstelle muf3 auf be-
stehende Institute der Hochschule abstellen, die vermdége ihrer Spezial-
aufgaben mit den Problemen der Abwassertechnik am engsten in Kon-
takt stehen. Dementsprechend sind beteiligt:

1. die Versuchsanstalt fiir Wasserbau, fur die hydrographischen und
stromungstechnischen Fragen;

2. das Hygieneinstitut fiir die chemischen und biologischen Aufgaben.

Als Hilfsmittel stehen den beiden Instituten zur Verfiigung in
erster Linie die vorhandenen Laboratorien des Hygieneinstitutes, dann
die Einrichtungen der Versuchsanstalt fiir Wasserbau, die durch die
Schafiung der bereits erwihnten speziell abwassertechnischen Versuchs-
anlage im Werdholzli erginzt werden sollen. Die Oberleitung wird vor
der Versuchsanstalt fir Wasserbau besorgt.

Eine Konkurrenzierung von Ingenieurbureaux und Unternehmer-
firmen ist durchaus nicht beabsichtigt. Die Beratungsstelle soll im glei-
chen Sinn und Geist geleitet werden, wie die seit sechs Jahren bestehende
Versuchsanstalt fiir Wasserbau, sie wird sich demgemill bestreben,
ihre Arbeiten stets im Kontakt mit der Praxis durchzufithren. Sie will
der Praxis die fiir die Projektierung von Neuanlagen erforderlichen
Grundlagen liefern und sie im Zweifelsfalle iiber die Wahl des einen
oder andern Systems vorurteilslos beraten. Es sollte méglich sein, durch
die Schaffung eines unabhéngigen Organs, wie die neue Beratungsstelle,
unsere Ingenieure vom Auslande unabhingiger zu machen und so im
Sinne einer produktiven Arbeitsbeschaffung zu wirken.

Exkursionen.

Die Vortriage fanden eine gliickliche Ergidnzung durch das Studium
reinigungsbediirftiger Gewiisser und durch die Besichtigung ausgefiihrter
Abwasserreinigungsanlagen. Der erste Besuch galt der Glatt, die leider
Hochwasser fithrte, so dafl die biologische Untersuchung betridchtlich
erschwert wurde. Auf Grund der Vortrige der Herren Prof. Waser und
Dr. Blochlinger tiiber den jetzigen Zustand der Glatt in chemischer
und biologischer Hinsicht sowie des Vortrages von Hrn. Ing. Boesch
iiber das Projekt der Tieferlegung konnten sich die Kursteilnehmer
aber von der Notwendigkeit einer neuen Glattverbauung und die Er-
stellung einer Abwasserreinigungsanlage auf dem Gebiet der fritheren
Gemeinde Oerlikon leicht iiberzeugen.

Eine weitere Exkursion fithrte ins Gaswerk der Stadt Zirich und
die benachbarte Kliranlage im Werdhdolzli. Wihrend Hr. Dir. Escher
die Verarbeitung der Nebenprodukte der Gaserzeugung und die Behand-
lung der in die Limmat ausflieBenden gereinigten Abwasser behandelte,
erklarte Hr. Ing. Milller vom Tiefbauamt die Kliranlage Werdholzli
und die Versuchsanlage fiir die noch zu erstellende biologische Reini-
gungsanstalt.

Die Fischereiinteressenten beehrten ferner den Ziirichsee mit
einer biologischen Studienfahrt. Auch wurden die Kliranlagen in
Reinach und die vorbildlichen Abwasserreinigungsvorrichtungen der
Stadt St. Gallen eingehend studiert.

Zum wiirdigen Abschlul der Tagung begaben sich etwa ein halbes
Hundert Teilnehmer nach Miinchen, um die eindrucksvollen Klér-
vorrichtungen und Fischabwasserteiche sowie die Schitze des Deutschen
Museums zu bewundern. Ein giitiges Geschick wollte es, dafl das viel-
gepriesene Oktoberfest auf der Theresienwiese noch im vollen Betriebe
stand, so daf} sich Korper und Geist miihelos von den Strapazen der
ungewohnt gewordenen Schulbank erholen konnten. H. F.



	Gewässerverunreinigung und Abwasserreinigung [Schluss]

